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Ei, wie so töricht

Etuex
[o)

Ei, wie so tö- richt ist's , wenn mans be- trach- tet, wer ei- nem Leine- we-ber seine

Ar- beit ver- ach- tet. Kein Mensch auf die- ser Welt, der sei- ne Ar- beit nicht bestellt,

lllts 
^

je- der muss sa- gen: Lei- ne- we- ber muss man ha- ben.

2.Wenn ein kleins Kindlein zur Welt wird geboren, wird einem Leineweber seine Arbeit
auserkoren: in ein feins Windelein wird es gewickelt ein, Bänder gewebet man darum leget.

3. Wenn sich ein Mädchen zum Schönsten will zieren, muss sie dem Leineweber seine Arbeit
erküren: Zieht ein feins Kleidchen an, um und um Spitzen dran, wenn sie zum Tanze gehet,

sich um und um drehet. ( aus Franken)


